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Frage noch gar Aicht. die zweite - WEIE mit dem wahren‘ Glauben zugleichgenügend gelöst. Es wurde erst besser, das Beste des europäischen Kultur-
als der König 9 000 fl. aus seiner Ka- Desitzes. Um aber den Völkern entgegen-binettskasse beisteuerte. Die und- zukommen, ist S1e mehr als in DC-schreiben die ehemaligen Kloster- Jahrhunderten bestrebt, die ben-
insassen mit der Aufforderung uUum Wie- bürtigkeit des remden Volkstums -
dereintritt hatten eın äaußerst INageIecS zuerkennen und alles Wertvolle der
Ergebnis. Viele dieser Herren W be- einheimischen Kultur, VOoOr allem die
reıits Zu alt, hatten sich inzwischen Kunst, pflegen und mit dem Abend-
das selbständige Leben gewOhnt oder ländischen verbinden. Es siınd die

VOoO  3 den ungenügenden Subsistenz- alten und neuen Fragen der Akkom:-
mitteln des Klosters abgeschreckt. rst modatıion und des Europäismus, die hier
der 1euUe Nachwuchs, anfänglich och in ihrem anzen Umfang nach ihrer g-recht unbeständig, konnte allmählich die schichtlichen und grundsätzlichen Seite
moralıschen KFundamente des neuen Klo- erörtert werden. äth S, J
ıS befestigen, daß der eigentliche
uibau ohne Gefahr Zusammen- us1bruchs errichtet werden konnte. Die
Studie ist mit ebensoviel €l und Sorg- Dıe Geschichte des gregorı1a-
talt wıe Unbestechlichkeit des Urteils nischen Gesanges 1n den DTr O-

estantıschen Gottesdiensten.und anerkennenswertem schritftstelleri-
schem eschNH1C geschrieben, daß Von Dr. eo Schrems.
der Fortsetzung mit Spannung entgegen- (XII u. 1604 S.) Freiburg ı. d. Schweiz
sıieht J.Kreıtmailer 1930, St Paulinusdruckerei. N 4.50

Unter Benutzung weitschichtigen und
Missionswissenschaft weıitverstreuten Materijals hat hier der

rühmlich bekannte Regensburger Dom-DasBıld derWéltkirche. Akkom- kapellmeister 43  ber ine Frage Licht g_modatiıon und H—  EKurop  a1lsmus 1 Wan-
del der Jahrhunderte und ın der neuen

breitet, die jeden Freund der Kirchen-
musik aufs außerste esseln muß WerZeıt. Von Alfons ath S5. J. [ 0 die heutigen lıturgischen Formen des(233 S5.) Hannover 1932, Giesel protestantiıschen Gottesdienstes 1m ÄAugeM5'_1 geb IV} 5,80 hat, könnte ohl der Meinung sein, es

Die Weltkirche steht VOT als ach- sel VOo  »3 Anifang geWeESECNH, die Ab-
tunggebietende KEınheıit, nıcht IT ın den rennun VO  3 der alten Kırche habe auch
wesentliıchen Dıngen der TE und Ver- die Abtrennung Vo  } den alten lıturgi-
fassung, sondern auch 1n iıhrer außern schen Formen Z olge gehabt. Es hat
Gestalt. Unter en assen und ın en sıch indes gerade in diesem Fall die
Kulturkreisen zeigt S1e eın römisch- ac der Tradition in einem Ausmaß
europäisches Antlitz W ürde das Chrıi- gezeigt, das uns geradezu überraschen
stentum nıicht weiıtere Verbreitung g- muß. Allerdings gilt das NUur 1 Bereich
tunden haben, sich inniger mit des Luthertums. Luther lıebte den BIre-
dem Kulturleben auch anderer Völker gorjanischen Choral, und spricht für
verbunden hätte? Wie wıird die Ent- seın feines asthetisches Empfänden, daß
wicklung fernerhiın verlaufen 1n eıner dazu auch den lateinischen "Text
Welt, ın der überall eın starkes Natiıo- WUNSC  .  hte das Unterlegen deutscher
nalbewußtsein ZUur Herrschait gelangt? "Lexte dagegen scharf verurteilte. Im
Auf solche und ähnlıche Fragen wıll die- 16 Jahrhundert entstanden füntf reich-
5 uch ine Antwort geben KEs zeigt, haltıge Sammlungen gregorijanischer Ge-
Wwı]e das Christentum sich eın Kultur- sänge, unfifer denen die Vo  3 Ossius und
gewand tormte und seit dem Miıttel- Ludetus besonders genannt seien. Es
alter 1 wesentlichen unverändert be- en sıch darın Gesänge tür Haupt-
wahrte Sodann wiıird dargelegt, wıe die und Nebengottesdienste, wobei auch Ma-
Missi:on auch heute grundsätzlich dem tutın und Vesper nıcht tehlen; finden
gegebenen Beıispiel folgt Das Antlıtz sich auch Gesänge für Marien- und Hei-
der Kırche bleibt 1mM ganzen europäisch lıgenfeste. Die Melodien wurden 1n iıhrer
(der ÖOrient ist ıne Ausnahme), und die ursprünglichen Gestalt , allerdings in
yMission vermittelt der nichtchristlichen iıhrem germanischen Dialekt, übernom-
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inNen., Es konnte Nnun freilich nıcht dessen verloren Nureinem
bleiben, daß in manchen Gegenden der Pinck konnte } gelingen, für diesen Ver-
Choral mehrVo deutschenolks- lust nicht QUur vollwertigen Ersatz Zu
lied verdrängt wurde, oder der nfug schaffen, sondern die Sammlung noch
deutscher TLextunterlagen sıch verbrei- durch zahlreiche Varıanten Zu erganzen.tete. Die evangelische Freiheit machte Keın Wunder also, daß sSecıin Buch
sıch eben auch hier geltend ber großes Aufsehen erregte. Die Ausstat-
tinden sıch Beispiele, WOo die alte BIC- tung 1sSt hervorragend daß selbst die
gorjanısche Iradition beharrlich test- verwoöohntesten Bıbliophilen ihre Freude
gehalten wurde, etwa i der Dom:- daran haben K1UuUSSECH,
kirche von Magdeburg, der alte Cho- Kreitmaier Sral das N: 1’7 Jahrhundert hindurch

wurde In Leipzig und Urn-  + Dags Büchlein VO Geigen Von
berg erhielt BT sich bis weıt 11S I8 Jahr- Herma Studeny k1 (110
hundert hinein Die WECNIgEN Überreste, Regensburg 1032, Bosse. IVL — .00,
1e sıch Ü die Wende I' Jahr- geb M 80
hundert noch zeigten, sınd heute Ver-
schwunden Das wurde War auch VvVon

Wenn 1Ne treffliche Meisterin
Violinspiel, WIe es die Vertasserin ist,manchen tieferblickenden Geistern auf ihre langjährigen musikpädagogischenEr-protestantıscher Seite bedauert , auch tahrungen der Öffentlichkeit vorlegt, annn

wurden praktische Versuche e1iNeTr Wie- ausgereiıften Leistung nıcht
derherstellung gemacht aber auch WL zweiıtfeln So schmal das Büchlein auch
WITLr Choralmelodien wiederhäinden, sind 1ST, enthält doch alles Wissenswerte
landessprachliche Texte untergelegt Da- über das Instrument selbst und A  ber diedurch verlieren dıie Melodien ihren Spieltechnik Die musıikalısche SeeleSchmelz un! Teil ihres - kannn freilich auch C111 Herma Studenykralen Charakters Es 1St darum nıcht nıcht ersetzen; diese wiıird vielmehr VOTLI-

verwundern, daß solche Halbheiten ausgesetzt Fehlt S1C, dann werden auchkeinen rechten Anklang en Das uch größte Gewissenhaftigkeit in der Be{fol-kann jedem Freund der Liturgie gung der technischen Regeln or  ır
und Kirchenmusik NUur auts Warmste Spieler, n1ıcC. aber Künstler her-
empiehlen Kreitmaier S vorbringen Das Büchlein 1st übrigens

nıcht NUur für Geiger, sondern auch türolkslı  der, VO Goethe
sa gesamm Mıt Melodien Dirigenten un Komponisten, die nıcht

selber Spieler sınd aber der notwendigenund Varianten aus Lothringen und Kenntnisse aut diesem Gebiet nıcht ent-dem Faksımiledruck der Straßburger behren können, bestimmtGoethehandschrift Von Dr n  Ö >  S Kreitmaier SPinck 40 (122 5.) Metz 1932, Lo-
thrınger Verlag Hiılfsverein. IVL Das Konzertbuch Eın praktisches
Hätte der um die Volksliedforschung Handbuch ur  b den Konzertbesucher

® O hochverdiente Vertasser den Tıtel Z and Chorwerke Von Dr M ar-
Ehrendoktors nıcht schon erhal.- tın Friedland Dr Herbert

ten, WarTe iıhm sıcher aut Grund dieser Eımert (XXIV u 404 Stutt-
Schrift zuteil geworden, die USs der - gart I931I, Muth M
übersichtlichen Külle der ]  al Goethejahr Das fünfbändige Werk (zwei Bände
erschi:enenenSchriften durchGediegenheit Opernbuch und drei Bände Konzertbuch)
und Originalıtät hervorragt Man möchte 1St nunmehr abgeschlossen Da ®
s heute, V das Volkslied e odes- praktischen, nıcht einem wissenschaftt-
kampfe lıegt VOo  »3 vornhereın nıcht für lıchen Zweck ZU dienen hat haben die
möglıch halten, daß 18 ljebendiger "Ira- Herausgeber sıch auf solche Chorwerke
dition heraus die Melodien ZUu den zwOlt beschränkt die heutigen Konzert-
VOo  - Goethe gesammelten Balladen noch leben noch ine Rolle spielen, VO  @} Heın-

Goetheaufgefunden werden könnten. rich Schütz angefangen bis den leben-
selbst den „altesten Mültter- den Komponisten, wobei den deutschen
gEeENS abgelauscht und die Melodien Vo Meiıstern der Löwenanteil zukommt,
SCINeEr Schwester Cornelija niederschrei- wıiıederum ganz den praktıischen Bedürt-
ben lassen Diese Niederschritt ist - u1SSEeNMN entsprechend Man wird den bei-
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